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Die Sterne. 


1 


Was wandelt tönend durch die Nacht 
Mit wunderfamem Gang? 

Es iſt, o Menſchenkind, hab' Acht! 
Der Sterne Lobgeſang. 

Sie rauſchen und ſie klingen, 

So wie ſie wandelnd gehn; 

O, möcht’ es uns gelingen, 

Daß wir ihr Lied verſtehn! 


Es preiſ't, in Choͤren ernſt und hehr, 
Gott, der nach weiſem Rath, 
Fuͤr ſie, hoch in der Luͤfte Meer, 
Die Bahn gezeichnet hat. 
: Nach einem ew'gen Rechte 
Et Schlingt ſich ihr goldner Reih'n, 
And ſendet durch die Nächte 
Herab den milden Schein. 


Und Der der Sterne Lauf beſtimmt 
Von aller Ewigkeit, 
Fuͤhrt noch das Regiment, und nimm 
Auch wahr den Gang der Zeit. 


Des Selbſtbewußtſeins weckt. 


Wie leuchtend durch die dunkle Nacht 
Das Heer der Sterne zieht! 
Wie, ungeſchwaͤcht, der Sonne Pracht 
Auch hinter Wolken gluͤht; 
Flammt hell der Wahrheit Zeichen, 
Verkuͤndend Heil und Gluͤck! 
Die Nachtphantome weichen 
Vor ihrem Siegerblick. 


Und was gefeſſelt und bedroht 

In dumpfen Banden lag, 7 
Begrüßt das juͤnge Morgenroth 

Mit ſchnellerm Herzensſchlag; 

Wenn froh der Sonne Weben 


Was Schlummer tief bedeckt, 


Zum vollen, kraͤft'gen Leben 


7 


Es rollt des Licht's lebend'ger Strom 
In ungehemmtem Lauf; Be 
Die Menſchheit richtet ihren Dom 
An ſeinen Ufern auf; 

Sie reichen fi die Haͤnde 
Zum Bruderbunde hin; 
Auf daß ſich ſchoͤn vollende 


Was ſein ſoll, wird geſchehen; Des Meifters hoher Sinn! „ 
O habt nur guten Mut! N 125 
Denn alle Dinge ſtehen —— 
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In Seiner treuen Hu. 


Schickſals Walten. 
(Fortſetzung.) 


Amanda ſaß am fernen Ende des Saales, Roſa⸗ 
bella neben ihr, aber beide junge Maͤdchen ſtanden ſich 
ziemlich fern: Roſabellas Eltern lebten in einem fernen 
Ort, demſelben, wo früher der Lieutenant H.... in 
Garniſon geſtanden und wo Roſabella denſelben kennen 
gelernt; Amanda und Roſabella hatten alſo nur waͤhrend 
ihres gemeinſamen kurzen Aufenthalts im Bade eine 
oberflächliche Bekanntſchaft geſchloſſen. 

Roſabella war die Froͤblichkeit ſelbſt, fie Hatte fo 
gern alle Menſchen beiter und gluͤcklich geſehen, frem⸗ 
der Kummer that ihrem guten Herzen ſo weh, als gehe 
er ſie ſelbſt an, und ſo war Amanda fuͤr ſie immer 
ein Gegenſtand der innigſten Theilnahme; aber Amandas 
Kummer, den freilich Roſabella nur fühlte, nicht ver⸗ 
ſtand, und nach deſſen Quelle zu forſchen ſie zu zart⸗ 
fuͤhlend war, ſtand etwas entfremdend zwiſchen den 
jungen Seelen, die ſich dennoch liebend zu einander 
hingezogen fühlten. 8 

Beſonders heute hatte Amanda Roſabellas ganzes 
Herz gewonnen, durch ihren lieblichen Geſang und das 
eben heute ſo uͤberaus Holde ihrer ganzen Art und 
Weiſe; fie hätte ihr dies fo gern geſagt, aber dazu 
ſtanden ſie einander nicht nahe genug; doch dem Her⸗ 
zenswunſch, Amanda ihre innigen Gefuͤhle fuͤr ſie, 
durch das freundlichſte Entgegenkommen zu beweiſen, 
konnte fie nicht widerſtehen. Darum fuchte fie fie wie: 
derbolentlih auf und ſaß auch eben jetzt beim Beginn 
des Tanzes neben ihr; ihnen gegenuͤber ſtand Rudolph 
H. 3 Roſabella hatte keine Ahnung von den zarten 
Beziehungen zwiſchen ihm und Amanda; arglos und 
unbefangen lenkte fie daher das Geſpraͤch auf ihn, 
indem ſie herzliches Bedauern uͤber ſein unverkennbares 
Seelenleid ausſprach. 

Amanda erhob die ſchoͤnen braunen Augen etwas 
forſchend zu ihrer jungen Gefaͤhrtin, aber der erſte 
Blick in Roſabellas gutmuͤthiges und unbefangenes 
Geſichtchen überzeugte fie vollkommen von der Abſichts⸗ 
loſigkeit ibrer Bemerkungen über Rudolph. 

Roſabella gewahrte nicht einmal die Pruͤfung, 
der ſie unterworfen geweſen, und fuhr arglos fort: 
„Man ſagt, er leidet unter dem Einfluß einer ungluͤck⸗ 
lichen Liebe; als er noch in meiner Vaterſtadt in Gar⸗ 


niſon ſtand, ſchien ihm dergleichen ſehr fern zu liegen; 


es muß eine neuere Bekanntſchaft ſeines jetzigen Wohn⸗ 
ortes fein; ich intereſſire mich für den Gegenſtand die⸗ 
ſer Liebe, ohne ihn zu kennen; wiſſen Sie vielleicht, 
liebe Amanda?“ 

Hier brach Roſabella erſchreckt ab, denn der ſchnelle 
Farbenwechſel in Amandas Antlitz, die Thränen, die 
plöglic ihre Augen fuͤllten, die zitternde Hand, welche 
Roſabella unwillkürlich ergriff, als wolle ſie die zarte, 
liebende Geſtalt unterſtuͤtzen; und dazu Rudolphs, faſt 
unverwandt auf Amanda weilender Blick, dies alles 
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zuͤndete Roſabellen ein traurig helles Licht an und ließ 
ſie zu ſpaͤt ihre unbedachten Aeußerungen bereuen. 

Sie wußte wirklich nicht, wie fie ſich nun beneh⸗ 
men ſollte und ob es ihr erlaubt ſei, Amanda merken 
zu laſſen, welche traurige Kenntniß ihr eben geworden. 

Aus dieſer peinlichen Verlegenheit erloͤſten ſie die 
erſten Tone der Muſik, welche mit einer ſanften, me⸗ 
lodienreichen Polonaiſe, dem damaligen Gebrauch ge⸗ 
mäß, den Beginn des Tanzes verkuͤndete. 

Der Obriſt W.. trat zu Roſabella und erin⸗ 
nerte ſie an ihr ihm gegebenes Verſprechen, indem er 
ſcherzend hinzufuͤgte: fie habe wohl nicht gefuͤrchtet, 
daß er deſſen Loͤſung ſo bald von ihr fordern dürfe? 

Roſabella deutete beſorgt auf Amanda, als ſei 
fie zweifelhaft, ob fie dieſelbe jetzt verlaſſen koͤnne? 
Amanda gewahrte es: „Bitte, beruhigen Sie ſich mei⸗ 
netwegen, liebe Roſabella, es war nur ein kleiner e 
bergang,“ ſagte ſie mit ihrer holden Freundlichkeit. 

In dem Augenblick trat Rudolph zu ihr und bat 
um dieſen Tanz. Der Obriſt und Roſabella ent: 
fernten ſich und Erſterer ſagte etwas gebeimnißvoll: 
„Jetzt will ich meiner unvollſtaͤndigen Aufklärung von 
dieſem Nachmittag noch einen Nachtrag hinzufuͤgen.“ 
Aber Roſabella unterbrach ihn mit der ſcherzenden Ver⸗ 
ſicherung: ſie beduͤrfe der Belehrung eines alten 
Mannes nicht mehr, wo es ſich um Angelegenheiten des 
Herzens handele, es ſei denn, daß der Obriſt ihr ſagen 
koͤnne: warum Amandas und H. % s Liebe eine un⸗ 
gluͤckliche ſei? „Daß es ſo iſt, thut mir herzlich leid!“ 


fuͤgte ſie in ihrer theilnehmenden Gutmuͤthigkeit hinzu. 


„Nun ſo kann ich Ihnen zu Ihrem Troſt die 
Verſicherung geben,“ ſagte der Obriſt: „daß der Lieu⸗ 
tenant H..., wahrſcheinlich das Mittel gefunden haben 
wird, das Hinderniß, welches ſeiner Liebe zu Fräulein 
Aicard im Wege ſland, zu beſiegen. So eben habe 
ich bier in der Geſellſchaft erfahren: Herr Rudolph 
H. ... ſei unlaͤngſt feierlich vom evangelifchen Glauben 
zum katholiſchen uͤbergetreten; einen ſprechenderen Be⸗ 
weis opferungsfaͤhiger Liebe fuͤr ſeine Tochter kann 
Herr Aicard, ein eifriger Katholik, kaum erwarten, und 
er wird hoffentlich nicht laͤnger unerbittlich ſein.“ 

„Er hat um. feiner Liebe willen ſeinem Glauben 
entſagt?“ rief Roſabella faſt erſchreckt und ſchuͤttelte in 
un willkürlicher Mißbilligung leiſe das blonde Koͤpfchen. 

„Ei, ei,“ ſagte der Obriſt: „den Tadel der Damen 
wird Herr H.... am wenigſten erwarten; ſein Ueber⸗ 
tritt iſt ja ein großer Triumph der Liebe.“ 7 

„Ach, mir erſcheint er viel mehr als ein Spiel 
mit dem, was uns 


fo billig und milde wie Sie,“ fagte der Obriſt, ange⸗ 
ſteckt bon dem wehmuͤthigen Ernſt, womit Roſabella 
ſeine Neuigkeit aufnahm und daruͤber ſprach. 
Diooch dieſer Wunſch des guten, alten Mannes 
ſollte nicht erfüllt werden. Die Nachricht von dem 
Glaubenswechſel des Lieutenants H.... und den, durch 
manchen liebloſen Zuſatz entſtellten Motiven dazu, durch⸗ 
lief ſchnell die ganze Verſammlung und rief manches 
recht harte Urtheil hervor. Im Allgemeinen aber war 
die Spannung, welches Reſultat dieſer entſcheidende 
Schritt des jungen Mannes nach ſich ziehen werde, 
jedes andere Gefuͤhl uͤberwiegend. 

Rudolph ſelbſt hatte Amanda ſchon fruͤher ſchrift⸗ 
lich mit ſeinem Uebertritt zu ihrem Glauben und ſei⸗ 
nen daran ſich knuͤpfenden Hoffnungen bekannt gemacht, 
aber geſehen hatte er ſie ſeitdem nicht und daher er⸗ 
klaͤrt ſich leicht die ungewoͤhnliche Gemuͤthsbewegung 
der Liebenden bei ihrer Begegnung an dieſem Abende. 

Was aber auch Amandas Seele leiden mochte von 
bangen Zweifeln um das Seelenheil des Geliebten, die 
troͤſtende Hoffnung verwies ſie immer wieder an die 
Milde des himmliſchen Vaters, und kein Tadel konnte 
in ihr aufkommen: die Liebe glich in ihrem Herzen 
alles aus und ſie fuͤhlte tief, ſie wenigſtens habe kein 
Recht, ihn zu richten. 

Als Rudolph nun vor ihr ſtand, als Auge in 
Auge, Seele in Seele las, da waren ſie Beide fuͤr 
den Augenblick ſo gluͤcklich, wie nur Sterbliche es ſein 
koͤnnen; aber die rauhe Wirklichkeit zerſtoͤrte mitleids⸗ 
los dieſen ſchoͤnen, kurzen Traum des Gluͤcks; Herr 
Aicard trat zu ſeiner Tochter: „Amanda!“ ſagte er 
kurz und kalt, „ich glaube, Du wirſt gut thun, heute 
nicht zu tanzen, da das Singen Dich ohnehin ange: 
griffen bat.“ ; 

„Eine Polonaiſe iſt ja kein Tanz, lieber Vater! 
oh erlauben Sie mir nur dieſe!“ bat Amanda. 


Aber Herr Aicard war lange ſchon geſtaͤhlt gegen. 


die Bitten ſeines Kindes; auch jetzt erwiderte er alſo 
mit großer Entſchiedenheit: „Ich bitte Dich, die Polo- 
naiſe, und heute uͤberhaupt nicht zu tanzen.“ 

Dann nahm er ſeinen Platz neben Amanda, und 
Rudolpb fuͤhlte ſehr gut, was er damit ſagen wollte. 
Doch ehe er ſich entfernte, wagte er die Frage: ob 
Herr Aicard erlauben wolle, daß Rudolph ihm des 
andern Tages einen Beſuch machen duͤrfe? a 

Herr Aicard erwiderte froſtig: „Mein Haus iſt 
für Niemand verſchloſſen!““ und Rudolph zog ſich 
ſtill zuruͤck. (Fortſetzung folgt.) 

en 


Miscellen, 


Bor Kurzem fand zu Wolfenbüttel ein Selbſtmord 
ſtatt, der vieles Aufſehen erregte, und, ließe ſich die 
Veranlaſſung dazu ausmitteln, als pſychologiſches Pbe⸗ 
nomen einen merkwuͤrdigen Beitrag zur Erfahrungs⸗ 


491 


Seelenkunde liefern würde. Der dreizehnjaͤhrige Sohn 
einer armen Wittwe, an dem nicht die entfernteſte Spur 
von Geiſteszerruͤttung, Schwermuth oder Gemuͤthsbe— 
unruhigung wahrgenommen, kehrte eines Mittags in 
ganz gewoͤhnlicher und anſcheinend heiterer Stimmung 
aus der Schule zu den Seinigen zuruͤck, begab ſich, 
während die Mutter das von ihm gewuͤnſchte Mittags- 
effen bereitete, in eine Kammer, und wurde nach Ver- 
lauf eines kurzen Zeitraums dort erhaͤngt gefunden. 
Den Umſtaͤnden nach kann nur Selbſtmord, nicht fremde 
Gewalt dem jungen Leben ein vorzeitiges Ende gemacht 
baben. Der Knabe wurde zu feiner nahe bevorſtehen⸗ 
den Confirmation von dem Prediger und Schullehrer 
durch Unterricht in der Religion vorbereitet; Beide 
haben nicht die mindeſten Zeichen einer vorherrſchenden 
Gemuͤthsneigung des Ungluͤcklichen wahrgenommen, 
geben ihm vielmehr das Zeugniß eines geſunden Ver⸗ 
ſtandes und geregelter Begriffe. 


Folgende huͤbſche Anekdote erzaͤhlt ein engliſches 
Blatt: Als Herr van Buren im J. 1842 auf ſeiner 
Reiſe durch den Weſten umgeworfen wurde, bis an die 
Kniee im Kothe ſtand und den „Stagetreiber“ fragte, 
wie es komme, daß er die Kutſche umgeworfen, ant⸗ 
wortete dieſer ganz trocken: Ich habe nun bereits eilf 
Congreßmitglieder umgeworfen und dadurch ihre Stim⸗ 
men fuͤr eine Verwilligung der Fortſetzung der 
Nationalſtraße gewonnen, und da ich nie einen 
Praͤſidenten zum Paſſagier hatte, fo glaubte ich, es ſei 
am beſten, dieſe Gelegenheit zu benutzen, um meine Pflicht 
gegen den Weſten zu erfuͤllen, und auf dieſe Weiſe ein 
Veto zu verhindern, im Fall eine weitere Verwilligung 
fuͤr die Nationalſtraße gemacht werden ſollte. 


Ein reicher Banquier wollte kuͤrzlich fuͤr ſeinen 
Sohn einen Hauslehrer annehmen, welcher, um ſich zu 
überzeugen, auf welchem Standpunkt von Vorkenntniſſen 
fein zukünftiger Zoͤgling bereits angelangt ſei, an den⸗ 
ſelben in Gegenwart des Vaters einige Fragen richtete, 
die zu beantworten Letzterer vielleicht ſelbſt in Verle⸗ 
genheit geweſen ſein duͤrfte. Es war die Rede von 
den Leidenſchaften der Menſchen und ihren aus den⸗ 
ſelben entſpringenden Handlungen. Nach einer kurzen 
Einleitung uͤber den Gegenſtand fragte der Lehrer den 
Knaben etwas pedantiſch: „ob er ihm nun den Unter: 
ſchied zwiſchen einer guten und ſchlechten Aktion ſchil⸗ 
dern könne?“ „Ach ja!“ antwortete der Sohn des 
Wechelers, „das iſt ſehr leicht. Eine gute iſt eine 
Berlin-Potsdamer und eine ſchlechte eine Rbein-Weſer⸗ 
Eiſenbahn-Aktion.“ Der Junge hat oft vom Papa 
Aktien⸗Geſprache mit angehört und die Worte Aktie 
und Aktion für gleichbedeutend gehalten. Der Banquier 
ſoll, über den kaufmaͤnniſchen Scharfſinn feines Soͤhn⸗ 


chens hocherfreut, gelaͤchelt haben, f 


2 


))Cͥͤã ̃ die Wein 


Die Einführung des Schwanenordens wird baldigſt 

Statt finden und vielfache Gelegenheit zu großartigen Feſtlichkeiten 
geben, an denen, wie die Zeitungen ſagen, wohl auch die Mit⸗ 
glieder der in gleiche Zeit fallenden Reichsſynode Theil neh⸗ 
men werden. 
: Eine neue Oper von Lux „das Käthchen von“ 
Heilbronn“ ist in Deſſau mit entſchiedenem Beifall gegeben 
worden. Da der ruͤhmlichſt bekannte Meiſter Friedrich Schneider 
das Werk ſelbſt zur Aufführung gebracht, fo ließ ſich ein ſolcher 
Erfolg erwarten. 5 

** In Wien macht jetzt der Luftſchiffer Ch. Lehmann 
Fahrten mit ſeinem großen Ballon: „der Adler von Wien.“ 
An einem der letzten Tage des April fuhr er um 5 Uhr Abends 
aus dem Prater und um 8 Uhr deſſelben Abends ließ ſich der 
Ballon zwiſchen Suͤßenbrunn und Eipeldau zur Erde nieder. 

** Am 17. Mai wüthete ein entſetzliches Gewitter in 
Potsdam und der Sturm richtete namentlich in Sansſouci 
große Verheerungen an. Sein Groll galt namentlich den Buͤſten 
der roͤmiſchen Kaiſer und Domitus Nero wurde durch einen um⸗ 
geworfenen Baumſtamm ſchrecklich hingerichtet. 5 
Wenn die Beiträge aus Deutſchland nicht aufhoͤren 
ſollten fo reichlich wie bisher zu fließen, wird der Kölner Dom 
nun in zehn Jahren bis auf die Thuͤrme fertig werden. 

Der berühmte Kupferſtecher Sirdeniers in Paris 
feierte am 10. d. M. ſeinen Geburtstag, und hatte einige Freunde 
zu einer Waſſerpartie eingeladen. Der Kahn gerieth in die Stroͤ⸗ 
mung, wurde unter einer Brüde an einen Pfeiler geworfen, ſchoß 
gun mit um jo größerer Gewalt durch den Bruͤckenbogen und 
zerſchellte an einem Waͤſchkahn. Sixdeniers ſelbſt wurde in den 
Fluthen begraben, die Uebrigen gerettet. Seine letzte ganz vollen⸗ 
dete Arbeit iſt der in Berlin erſchienene große Kupferſtich der 
letzten Nugenblicke Friedr. Wilh. III. 

„Der Buchhändler⸗Böͤrſenverein hat Mehrfaches ber 
ſchloſſen,. Unter Anderem geht ein Beſchluß dahin, zum Herder⸗ 
Denkmale Nichts beizuſteuern. Wir billigen das vollkommen, 
wohin koͤnnte die Denkmalerei — manie am Ende noch führen e! 
Der Gatte Victoriens, Prinz Albert, nimmt immer 
größeren Theil an den bedeutendſten Staatsgeſchaͤften; ſo legte er 
vor einigen Tagen wieder den Grundſtein zu einer Kirche für 
die Londoner Seeleute, 8 

i Das hätte ſich Meyerbeer gewiß nie träumen laſſen, 
daß man ſogar im freiſinnigen Karlsruhe ihn zur ſchlechten 
Preſſe zahlen und feine Hugenotten verbieten werde. Aber ver⸗ 
boten find ſie dort, und die Meyerbeer⸗dürſtenden Karlsruher 
müſſen, um ihr Hugenottenbedürfniß zu befriedigen, nach Mann⸗ 
heim reiſen. } 

„ Ein amerikaniſches Blatt giebt folgendes Bild des Prä⸗ 
ſidenten der Vereinigten Staaten: Präſident Polk if etwa 45 
Jahr alt, von mittlerer Größe und feſter Conſtitution. Ohne alle 
Beleibtheit Theint er ſich einer kräftigen Geſundheit zu erfreuen, 
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die er regelmaͤßiger Bewegung und großer Maͤßigkeit verdankt. 
Er hat hervortretende, charakteriſtiſche Geſichtszuge; fein Haar, 
von Natur ſchwarz, iſt jetzt voͤllig grau, ſeine Geſichtsfarbe ein 
wenig gebräunt. Er kleidet ſich höchft forgfältig und durchgängig 
ſchwarz, fein ganzes Weſen athmet Einfachheit. Taͤglich macht 


er eine Fußpromenade, meiſtens allein und nur mit einem Spa⸗ 


zierſtock verſehen, auf den er ſich jedoch nicht ftügtz zuweilen 


kommt er mit einem Congreßmitgliede oder einem andern Buͤrger, 


den er unterwegs getroffen hat, nach Haufe. 

„ Liszt iſt nach Peſth gegangen. Die Magyaren wollen 
dem „Stolz des ſtolzen Vaterlandes“ diesmal als Ehrengeſchenk 
eine Marmorſtatue in der Stadt ſetzen. 5 e 

** Ein Spanier war vor einigen Tagen fo in die Schön⸗ 
heiten des Berliner Muſeums verſunken, daß er gar nicht merkte, 
wie ihm ein ehrlicher zum Lohnbedienten erkorener Berliner 3000 
Thaler Kaſſenanweiſungen aus der Taſche zog. Ein Arbeiter aber 
bemerkte es, der Dieb wurde ertappt und an die Wache abgeliefert. 

** In Krakau foll ſich's immer noch nicht wieder ange⸗ 
nehm leben — zwei Drittel der Bürger befinden ſich im Arreſt. 
Ob das Alles Hochverräther find?! 

** Die Hamburger Theater⸗Kriſe hat ſich endlich dahin 
entſchieden, daß Herr Maurice und der Schauſpieler Baiſon das 
Theater uͤbernehmen werden. a 

Ein Kanonier der dritten Brigade, erzaͤhlt die 
Magdeburgerin, aß in Folge einer Wette kurzlich vierzig Eier und 
befand ſich am folgenden Tage doch wieder im Dienfte, 

In Schleſien iſt jüngft ein Kind zweimal getauft 
worden, evt deutſch⸗ katholiſch, dann kam die Großmutter und 
ließ es, um das arme Wurm vor der ewigen Verdammniß zu 
retten, geſchwind noch ohne Beiſein von Taufzeugen und Hebamme 
roͤmiſch⸗katholiſch kaufen. 

Auf den badiſchen Landtags⸗Deputirten Welker ift, al 
er von Schönau nach beendigter, fuͤr die Ultramontanen ungluͤck⸗ 
lich ausgefallene Wahl nach Heidelberg zurüc reifen wollte, 
geſchoſſen worden. 5 

„Vor Kurzem paſſirte zu Wagen eine Schaar Auswan⸗ 
derer die Stadt Ellwangen. Aber ſie ſahen nicht aͤrmlich und 
traurig, ſondern ſehr guter Dinge aus; es waren Juden, die 
nach Amerika fuhren, Re 

Von der Ebertsbrucke in Berlin ſtuͤrzte vor einigen 
Tagen ein mit Steinen beladener Wagen in die Spree. Der 
Kutſcher blieb auf der Brucke, die Pferde wurden gerettet, abe 
von dem Wagen blieb nur die Deichſel ſichtbar. ER 

* Dienfrboten haben in Peſth die ſehr vernünftige 
Idee gehabt, zur Sicherſtellung ihrer Zukunft einen Verein 
zu gründen, N 78 

** Ein zu fünf Tagen Waſſer und Brod verurtheiltet 
Schneidergeſell hat aus Erbitterung uͤber das Gericht fünf 
Mal vierundzwanzig Stunden gar Nichts zu genießen ur gut 
befunden. N er > 5 


+ 


chaluppe zum 


N 62. 


a 1 Sitbergrofchen 
Dampfboot aufge — 
1500 und = 


Inſerate werden 
fuͤr die Zeile in das } 
nommen. Die Auflage iſt 


ampfbest. 


— 
Am 23. Mai 1846. 


der Leſerkreis des Blattes iſt faſt in allen 
Orten der Provinz und auch darüber hin⸗ 
aus verbreitet. 


..... K——v————— —— 


Kajütenfracht. 


— Am Sonntage Nack mittags hatte das vorzüglich 
ſchoͤne Wetter eine große Menſchenmaſſe nach Jaͤſchkenthal 
hinausgelockt, ſo daß die enge Strafie zwiſchen Spliedt und 
Wagner von Spaziergaͤngern ſtark beſetzt war, obwohl Herr 
Gaſtwirth Spliedt ſeinerſeits und wie er umſichtig in Allem 
iſt, was zum Beſten des Publikums dient, ein beſonderes 
Trottoir vor feinem Grundſtücke angelegt hat. Das Dienſt⸗ 
mädchen des Herrn B. aber ging gerade quer über die 
Straße, als ein Einſpaͤnner im ſtaͤrkſten Trabe daher rollte, 
und ihr mit der Deichſel ſo vor den Kopf ſtieß, daß ſie 
ſtark blutend zur Erde ſank. Der Polizei- Beamte Herr 
Wolf eilte ſogleich hinzu, verband, ſo gut er konnte, die 
Wunde der Blutenden und requitirte einen der dort ſtatio⸗ 
nirten Wagen, das Dienſtmädchen zu ihrer Herrſchaft nach 
der Stadt zu bringen; der Contravenient wurde notitt. 
Man ſieht abermals daraus, wie trotz der häufigen polizeili⸗ 
cen Erinnerungen, daß auf engen Paſſagen, wo eine gewiſſe 
Frequenz ſtottfindet, langſam gefahren werden ſoll, dennoch 


Böswilligkeit oder Unachtſamkeit dieſelben unbeachtet laͤßt; 
| 
| 


daher koͤnnen ernſte Strafen in dem vorliegenden Falle nur 
gerecht ſein. — 9 — 

— Am Montage, den 18. d. M. war' außer dem ger 
wöhnlichen Markte auch Viehmarkt in Oliva. Von dem letz⸗ 
tern kann man indeffen nicht wiſſen, ob er ein oͤffentli⸗ 
cher zu nennen ſei, denn wenn auf einem Privathofe 
das Vieh eingeſperrt zum Verkaufe ausgeboten wird, der 
Eingang zu dem Hofe aber ſo enge iſt, daß drei Perſonen 
ibn hinlaͤnglich abſperren, hunderte dagegen, wie es hier det 
Fall war, gar nicht paſſiren laſſen, fo laͤßt ſich von einem 
Markt nicht ſprechen. Wir muͤſſen uns wundern, daß die 
dortige Aufſichts⸗Behoͤrde dieſen Platz ſtatt des vorjaͤhrigen 
— der Weg nach der katholiſchen Pfarrkirche — der fo 
allgemein befriedigend und fo zweckmäßig gewählt war, mit 
dieſem beſchraͤnkten Raum vertauſchte. Allgemeine Beſchwer⸗ 
den darüber waren unausbleiblich. — Uebrigens war eine 
ſonſt nie gekannte Frequenz an dieſem Tage in Oliva und 
doch ging Alles ohne Ruheſtorung ab. Dagegen fanden 
in Langfuhr an demſelben Tage Abends, vermuthlich weil 
Manche nicht ohne Ladung von Oliva gekommen waren, 
an drei von einander entfernten Orten blutige Haͤndel 
fat, die nur Ein Polizeibeamter ſchlichten follte. Der 


wackere Beamte (Wolf) hatte daher ein heißes Tage⸗ 
werk, das ihn ſelbſt nicht ohne Verletzung ließ. — — 
Bei einer dieſer anſtrengenden Arbeit bat er ein Mitglied 
des Sicherheitsvereins ihn zu aſſiſtiren, weil der troßige 
Arreſtant, ein bekannter Vagabonde, ſeiner Weiſung nicht 
Folge leiſten wollte. Doch Jener hielt es unter ſeiner 
Wuͤrde, Hand an den Obſervaten zu legen, obgleich der 
Polizeibeamte meinte, daß jeder Buͤrger verpflichtet ſei zur 
Auftechthaltung der oͤffentlichen Sicherheit, und beſonders, 
wenn er von einem Polizeibeamten dazu aufgefordert wird, 
ſeine Aſſiſtenz nicht zu verſagen. Ob's wahr iſt? — 


or 


— Die Ortsfuhrleute werden in ganz kurzer Zeit eine 
beftimmte. Fuhr⸗Taxe für den Weg von den Thoͤren nach 
Langfuhr und zuruͤck erhalten, die fie bei ſtrenger Strafe 
nicht uͤberſchteiten dürfen. Dieſe Taxe, die ſich vielleicht 
auch noch uͤber andere Vorſtaͤdte ausdehnen wird, foll jeder 
Fuhrmann an ſeinem Wagen befeſtigt haben, damit die 
Fahrenden wiſſen, was fie zu zahlen haben. Nach Lang⸗ 
fuhr ſoll, wie man hört, die Perſon 13 f zahlen, wenn 
nicht ein Pauſch⸗Quantum angenommen werden kann. 


en ha 


— 


— In der Nacht von Donnerſtag zu Freitag, den 21. 
d. M., tödtete im hieſigen ſtaͤdtiſchen Lazareth ein von der 
Tollwuth befallener Arbeitsmann einen auf demſelben Zim⸗ 
mer ſtationirten Wahnſinnigen juͤdiſchen Glaubens, ohne 
jemals mit demſelben irgend einen Streit gehabt zu haben, 
indem er ihm ein Meſſer in das Herz ſtieß. Der Wuͤ⸗ 
thende iſt der Arbeitsmann W., welcher vor einigen Jahren 
in dem Dlivaer Waͤldchen ſich die Zunge abſchnitt, und 
dann vorgab, beraubt zu fein. Naturlich iſt er nach die⸗ 
ſem Vorfalle ſchwer gefeſſelt. — 


Provinzial⸗Correspondenz. 
Thorn, im April 1846, 


über die uden⸗Emanzipation in Thorn’ 
die Köpfe und einige Federn für und 
ſcheint jetzt ihrer gaͤnzlichen Erledi⸗ 


(Schluß.) Die Frage 
die zwei Monate hindurch 
wider in Bewegung geſetzt, 


gung entgegen zu gehen, Durch ein ſchon mitgetheiltes Miniſte⸗ 
rial Reſcript iſt den hieſigen Bewohnern moſaiſchen Glaubens 
der Erwerb ven ſtaͤdtiſchen Grundbeſitz geſtattet worden. An 
dem Erwerbe ſtaͤdtiſchem Grundbeſitzes iſt auch die Ausuͤbung aller 
bürgerlichen Rechte geknüpft, Der Magiſtrat fragte nun bei der 
Regierung, jo wie bei der hieſigen Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung an, ob den juͤdiſchen Einwohnern Thorns, wenn ſie einmal 
hiefige Grundbeſitzer find, nichts mehr bei -Ausuͤbung aller Buͤr⸗ 
gerrechte im Wege ſtehe. 
wort Seitens der Regierung noch erwartet, 
Verſammlung dagegen entſchied ſich faft einſtimmig: daß den 
juͤdiſchen Bürgern der Genuß der bürgerlichen Rechte nicht dor⸗ 
kümmert werden dürfe. 
daß nur eine chriſtlich⸗germaniſche Stimme in der Verſammlung 
ihren horros gegen eine vollkommene Gleichſtellung mit den Ju⸗ 
den unterdruͤckte. Dieſe Stimme kuͤndigte auch ihren Austritt 
aus der Stadtverordneten-Verſammlung an, wenn in derſelben 
in der Folge auch Juden gewähtt werden wuͤrden. Einige Spott⸗ 
vogel meinten, daß der angekündigte Austritt kein Ungluͤck fein 
würde, da ſich eine Stimme, die nur die Kraft habe „ Ja“ zu 
ſagen, ſonſt aber laut werde, wo es ſich um Verzögerung des 
Fortſchrittes handle, leicht erſetzen laſſe. — An der Ausführung 
bei der Anlage des botaniſchen Gartens, deſſen wir ſchon 
früher erwaͤhnten, wird fleißig fortgearbeitet. um nun bei dieſer 
Angelegenheit nicht wie bei anderen Gelegenheiten auf den Holz⸗ 
weg zu gerathen und Zeit und Geld zu verſchwenden oder erfolge 
los auszugeben, iſt der Vorſtand des Gartens auf den gluͤcklichen 
Gedanken gekommen, den Garten nach dem Plane eines Kunft- 
gartners aus Berlin ſo einzurichten, daß nicht nur das wiſſen⸗ 
schaftliche Bedürfniß befriedigt, ſondern auch das Auge ange- 
nehm uͤberraſcht werde. Der Garten ſoll, ſoweit ſich dieſes mit 
dem wiſſenſchaftlichen Zweck vereinigen laͤßt, ein Muſtergarten 
werden fuͤr Anlagen von Privatgaͤrten. Da zu der bezweckten 
Einrichtung die nöthigen Fonds fehlen, hatte ſich der Vorſtand 
an das Publikum gewandt. 
gefallen. Nur unangenehm berührte es, daß auf der Subſcrip⸗ 
tionslifte die Namen der Lehrer hieſiger Unterrichts-Anſtalten mit 
dem Beiſatze der Nichttheilnahme verſehen waren. So viel auch 
durch Privat = Unterftügungen zuſammengebracht, dürfte es doch 
nicht ausreichen, den ergriffenen Plan durchzufuͤhren. 
ſtand iſt geſonnen, die Stadtverordneten-Verſammlung in An⸗ 


ER 


Die Subſcription iſt reichlich aus⸗ 


Der Vor⸗ 


f 


So viel uns bekannt, wird die Ant⸗ 
die Stadtverordneten 


Als Kurioſum muß erwähnt werden, 


ſie fo viel als möglich die Ausgaben des ſtaͤdtiſchen Haushaltes 
zu beſchraͤnken ſucht, wo es ſich aber um u. Br 
len, des Unterrichts, der Beſoldung des Lehrerperſonals handelt, 
das Geld in den Säckeln nicht verſchloſſen halt , ſondern reichlich 
und gern hergiebt. Der Vorſtand des botaniſchen Gartens duͤrfte 
ſomit keine Fehlbitte thun, wenn er die Stadtverordneten um 
Unterftügung für den Garten angeht. — So tiefe Stille in 
hieſiger Gegend und im Großherzogthum Poſen herrſcht, wenden 
ſich die Blicke noch immer voll Beſorgniß und Unmuth nach dem 
ruſſiſchen Polen. Mit aͤußerſter Strenge hat man dort Maß⸗ 
regeln durchgefuͤhrt, die eine Erhebung gegen die aufgedrungene 
Herrſchaft faſt unmöglich machen, aber Reiſende wollen doch be⸗ 
Aaupten, daß die Gemüther jenſeits der Grenze mehr zuruͤckge⸗ 
ſchreckt als beruhigt find. Noch immer ſtockt der Verkehr aus 


Polen hierher, ein Umftand, der nicht wenig zur Mißſtimmung 


ſpruch zu nehmen. Man muß es dieſer zum Lobe nachſagen, daß 


der Gemüther dieſſeits beiträgt. In allen Klaſſen der Bevölke— 
rung, ſowohl bei Deutſchen wie bei Polen, ſpricht ſich eine une 
verhohlene Zufriedenheit mit dem energiſchen und doch humanen 
Auftreten unſerer Regierung aus. Mit großer Theilnahme 
wurde das Gerücht hier aufgenommen, daß eine beſondere Kom⸗ 
miſſion ernannt worden ſei zur Unterſuchung, weil die in Grau⸗ 
denz in Unterſuchungshaft gehaltenen Polen hart behandelt worden 
wären. Wie weit dieſes Gerücht eine Wahrheit iſt, läßt ſich 


nicht beſtimmen, indeſſen hat es doch einen guten Eindruck ge⸗ 


macht. Man fühlte ſich verletzt, daß man glauben ſollte, unſere 
Behörden koͤnnten eine Verfahrungsweiſe einſchlagen, wie man 
fie von den ruſſiſchen Behörden gewohnt iſt. — 

5 K. M. 


Druckfehler. 


5 In Nr. 61. der Schaluppe, S. 2, Sp. 2, Zeile 29. v. o. 
lies ſtatt: Zwerch fell er ſchuͤtterung, Zwergfellerſchuͤtterung. 


5 


Redigirt unter Verantwortlichkeit von Friedrich Gerhard. 


Marktbericht vom 18. bis 22, Mai 1846. 


Es bleibt an unſerm Getreide = Markt noch immer ſehr 
ſchwankend mit den Preiſen, da es in England mit den Getreide— 
Zöllen zu keinem Reſultat gelangen kann. Verkäufer von Wei⸗ 
zen neigen ſich etwas mehr zu den Anerbietungen der Kaͤufer, 
und ſind deshalb mehre Poſten zu ermäßigten Preiſen gekauft 
worden. Unfer Vorrath nimmt ab, da wir ſehr geringe Zufuh⸗ 
ren erhalten, von Polen ſehr wenig bekommen und von dort 
auch won! faſt gar nichts zu erwarten haben, da von Galizien 
die Ausfuhr, wegen wirklicher Noth, für alle Getreide- Sorten 
verboten bleiben. Aus Rußland Weizen ausführen, iſt zwar er: 
laubt, allein auch da iſt der Vorrath gering und in Warfihau 
iſt der Preis jetzt hoͤher als hier, wesbalb wir auch von dort 
nichts hierher bekommen dürften. Zum Verkauf wurden aus 
dem Waſſer ausgeſtellt: 2733 L. Weizen, 50 L. Roggen, 
40 L. Gerſte, 23 L. Erbfen. Davon wurden verkauft; 1995 L. 
Weizen, 8 L. Roggen, 114 L. Erbſen zu folgenden Preifen: 
Weizen 8 L. Blpf. a fl. 510, 505 L. 1Blpf. a fl. 485, 
12 L. 132 pf. a fl. 4773, 70 L. 131 — 32pf. a fl. 477, 19 L. 
130 — 3lpf. a fl. 470, 143 L. 129 — 30pf. a fl. 450, 26 L. 
130 — 33pf. a fl. (2). Roggen 8 L. a fl. (2). Erbſen 
71 E. a fl. 205, 2 L. a fl. 275, 13 L. a fl. 270. 


An der Bahn wird gezahit, für Weizen 124—35pf. 60-80 


ſar., Roggen 114 27pf. 54 — 60 ſgr., Erbſen 38 — 50 ſgr., 


Gerſte 1021 12pf. 37—42 ſgr., Hafer 26—31 ſgr. pr. l. 
Spiritus 15 Rthlr. pr. 120 1 70 80 9 Tr. fare Ke 


Gute rothe Kleeſaat empfiehlt billigſt 
Ad. Gerlach, an 0 829. sl 


Die läͤngſt erwarteten Oelfarben in Blaſen, Maltuche, 
Pinſel, Paletten und Spachteln empfing 


Otto de le Roi, Schnuͤffelmarkt No. 700, 


Net kee Eiſenbahn⸗, und Schnelpoſt⸗ 
Reiſe⸗ Koffer, Mantelſäcke, Hutſchachteln, Schirm⸗Etuls 
und Reiſebeutel erhielt und empfiehlt in bedeutender Auswahl 

Otto de le Roi, Sqhnüffelmarkt No. 


709. 


Feuer : Verficherungsbanf 


495 


für Deutſchland in Gotha. 


Die Erſparniß für das Rechnungsjahr 1845 iſt durch den. Abſchluß nunmehr auf 


62 pro 


dieſes fo ungemein guͤnſtige Ergebniß zur Kenntniß aller Betheiligten und erſuchen dieſelben, 


nachgewieſen und feſtgeſtellt. 
Gerne bringen wir 


Cent 


die ihnen treffenden Ruͤckgaben bis ſpaͤteſtens den 20. Juni gegen Unterzeichnung der Quittungen in unſerm Bureau 


erheben zu wollen, welches bis dahin jeden 
Zahlungen für den biefigen Agentur⸗Bezirk leiſten wird. 


Mittwoch und Sonnabend Vormittags von 9 bis 1 Uhr die desfalſigen 


Ein Exemplar des Abſchtuſſes und eine Bekanntmachung des Bank. Vorſtandes hinſichtlich der jährigen Ergeb⸗ 
niffe der Bank-Verwaltung iſt fuͤr alle Theilnehmer mitgekommen. N 

Neue Anträge zur Verſicherung von Gebäuden, Mobilien, Waaren, Schiffen ꝛc. werden jederzeit angenommen 
und mit moͤglichſter Beruͤckſichtigung aller Wuͤnſche beſorgt, was wir als bekannt vorausſetzen, mithin die jaͤhrliche Anzeige 


der Höhe der Dividende genügend erachten. 


Neues Etabliſſement. 
Mit dem heutigen Tage eröffne ich in meinem Haufe 
Vorder⸗Fiſchmarkt 2 1575, neben meinem Bruder, Oito 
Retzlaff, eine 


Leder: Handlung, 
verbunden mit allen in dieſes Fach einſchlagenden Artikeln, 
als: Hanf und Flachs, feinen italieniſchen Hanf, Hanfzwirn, 
Beſtechgarn, geſottene Pferdehaare, Korkſohlen, Leiſten 
Slifte und Ahorn⸗Speile ꝛc. Durch perſoͤnliche Einkäufe 
in Litthauen, Berlin und Leipzig iſt es mir moͤglich, die 
dilligſten Preiſe zu ſtellen, hoffe daher Jeden aufs Beſte 
zufrieden zu ſtellen und bitte um geneigten Zuſpruch. 

Danzig, den 15. Mai 1846. 
Julius Retzlaff. 


Von Bresler's Reformations⸗ 


Geſchichte, tes Heft & 5 %, welches ſoeben er- 


ſchienen iſt, wird die erſte der beiden Prämien (Luther 


im Kreiſe feiner Familie, lithgr. von Weiſſe, ein vorzüglich 
gelungenes Blatt) gratis zugegeben. Wir erſuchen nun die 
reſp. Subſeribenten, die nicht perſoͤnlich abholen, ihrem Boten 
gefaͤlligſt eine ſchriftliche Autoriſation zur Empfangnahme 
mitgeben, fo wie denſelben anweiſen zu wollen, daß er das— 
ſelbe wohlverwahre, damit das Blatt nicht unterweges 
eiden kann. — 
Gerhardſche Buchhandlung. 

g Eine Parthie Strohhüte, einige ſeidene Zughüͤte, 
= Blumen, Bänder, Schnuͤrleiber, ſchwarze und weiße 
* Franzen werden zu billigen Preiſen verkauft in dem 
neu etablirten Stickerei und Weißwaarengeſchaͤft von 


F C. T. Wehrmann aus Sachſen, 


2 
2 
Wollwebergaſſe „ 1993, in dem frühern Comtoir 8 
> des Herrn Nosoll. 5 
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Dodenhoff & Schönbeck. 


Die heute 123 Uhr erfolgte gluͤckliche Entbindung 
meiner lieben Frau Marie, geb. Schumann, von einem ge: 
ſunden Maͤdchen, zeige ich allen Theilnehmenden ftatt ber 
ſonderer Meldung an. C. H. Lemmel. 

Bartenſtein, den 19. Mai 1846. 


Ein Geſchaͤfts Lokal, in welchem feit einer Reihe von 
Jahren ein bluͤhendes Geſchaͤft gemacht worden, iſt in 
Bromberg vom 1. October an zu vermiethen. Adreſſen 
nimmt die F. Fiſcherſche Buchhandlung daſelbſt franco an. 

\ 
| 
| 


Schahnasjan's Garten. Sonntag, den 24. Mai 
Concert, ausgeführt vom Muſik⸗Corps d. 5. Inf.⸗Reg. 


Für 
Schmetterlings Sammler: 


Eine bekannte Erfahrung iſt es, daß Sammler, denen 
es darum zu thun iſt, ſchoͤne und unbefhädigte 
Exemplare von Schmetterlingen zu erhalten, wohl thun, ſich 
dieſelben aus Raupen zu erziehen, ja manche Species, na⸗ 
mentlich von Nachtfaltern, iſt faſt gar nicht auf eine andere 
Weiſe zu erlangen. Es moͤge deshalb auf das Werk: 


C. F. Vogel's aronolog. Raupenkalender, 
oder: Naturgeſchichte aller europaͤiſchen Raupen, wie die⸗ 
ſelben der Zeit nach in gewiſſen Monaten in der Natur 
zum Vorſchein kommen, nebſt Vorbericht über Aufſuchen 
und Erziehen der Raupen und Puppen, Einfangen und 
Aufbewahren der Schmetterlinge x. Mit 538 treuen 
colorirten Abbildungen auf 41 Kupfertafeln. 
Dritte Auflage. Complet: 23 %. (Berlin bei 
Gumprecht, Danzig in der Gerhardfhen Buchs 
handlung) 

aufmerkſam gemacht ſein, welches nicht allein jungen An⸗ 

faͤngern, ſondern auch erfahrenen Entemologen ein unent⸗ 

behrliches Hilfsmittel abgiebt. e 


— — 


79 79 77 2 „ 79 6 77 
77 72 77 3 „ ” 8 29 
97 99 70 4 79 99 10 77 
77 „ 77 5 „ * 12 2 
„ „ „ 6 ” „ 14 ” 
72 79 97 7 77 77 16 7 
E 77 „ 77 8 ” ” 18 „. ; 
9 55 und darüber 2 Sgr. pro Centner. 


9 
Die Fracht per Dampfschiff ist 10 Ser pro Centner für leichte Güter, schwere im Verhältniss weniger, 
Das Einziehen der Frachtgelder ist bei Ablieferung der Güter dem Herrn Wernick übertragen worden, 
Die Abfahrt von Neufahrwasser wird vom 1. Mai Morgens um acht Uhr stattfinden. 
Danzig, den 22. Mai 1846. 
Die Direction des Dampfschiffs Danzig. 


S. Baum. G. F. Focking. J. V. Hlawitter. 


COLONIA. Matinée musicale 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft im Leutholtz' ſchen Lokale morgen 
zu Koln. Sonntag, den 24. Mai. 
Grund Capital: Anfang: 111, Uhr Mittags, 
Drei Millionen Thaler. ausgeführt von dem Muſik⸗Chor des 4. nf. = Regiments 
Die unterzeichnete Haupt⸗Agentur beehrt ſich anzuzei⸗ unter Leitung des Muſikmeiſter Voigt. 
gen, daß der Auszug aus dem Protokolle der ſechſten Ge⸗ 527246 1 B 
neral⸗Verſammlung der Geſellſchaft, aus welchem unter Schroͤders Garten und Salon in 
Anderem der Geſchaͤfts⸗ und Vermoͤgensſtand der Geſell— Jaͤſchkenthal. 


ſchaft am Schluſſe des vorigen Jahres zu erſehen, zur 5 ; : An 
Mittheilung an Nachftagende ihr zugegangen ift, und hält Morgen Sonntag den 24. Mai Concert mit ſtarkbeſetz 


; RE Orcheſter. Anfang 3 Uhr. Ende nach 8 Ukr. 5 
ſich den 18 empfohlen. ka gt. Mü dir m 4. Inf.⸗Regiment. 22 
C. F. Pannenberg, Langgaſſe „ 368. In der Gerhardſchen Buchdruckerei MM 
für einen mit den noͤthigen Schulkenniniſſen verſehenen 
Eine gute Penſion für Knaben, oder Mädchen wird Setzerlehrling und für einen kräftigen Drucker ⸗ 
nachgewieſen Langgaſſe 386 zwei Treppen hoch. | lehrling Stuten offen. 1 


Druck und Verlag der Gerhard'ſchen Buchhandlung in Danzig. er 


